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Saarlouis. Der Landkreis Saar-
louis und seine 13 Städte und
Gemeinden bereiten das der-
zeit landesweit größte Projekt

interkommuna-
ler Zusammen-
arbeit vor. Die
Verwaltungen
wollen Aufga-
ben bündeln
und so Einspa-
rungen erzie-
len. „Wir haben
den Ehrgeiz,
dass sich andere

ein Beispiel an uns nehmen“,
sagte der Bouser Bürgermeister
Stefan Louis (parteilos). Für die
Bürger soll sich dadurch so gut
wie nichts ändern; in jedem
Rathaus soll ein Bürgeramt

bleiben, in dem
man etwa An-
träge abgeben
oder Pässe be-
antragen kann.

Gemeinsam
mit den Verwal-
tungschefs von
Schwalbach,
Hans-Joachim
Neumeyer
(CDU), und

Nalbach, Peter Lehnert (Grü-
ne), stellte Louis das Projekt in
einem SZ-Gespräch vor. Das
Ziel sei es, möglichst viele Fel-
der der Zusammenarbeit aus-
zuloten. Am vorigen Mittwoch

beschlossen der
Landkreis und
die Kommunen,
eine Zusam-
menarbeit in
den Bereichen
Standesamt,
Ordnungsamt,
Verkehrsüber-
wachung, Voll-
streckung, IT

und E-Government, Personal,
Bauhof und Forst sowie in einer
Zentralen Vergabestelle näher
untersuchen zu lassen. Ein
mögliches Ergebnis könne sein,
dass am Ende jede Kommune
jeweils eine spezielle Aufgabe
für die übrigen zwölf Kommu-

nen erledige, sagte Louis. Da-
durch werde Fachwissen ge-
bündelt. „Die Dienstleistungs-
qualität für die Bürger soll un-
ter der Zusammenarbeit nicht
leiden“, ergänzte Neumeyer. Er
könne aber nicht ausschließen,
dass man in Zukunft zum Bei-
spiel ins Rathaus nach Saarlouis
fahren müsse, wenn es beim
Reisepass mal schnell gehen
müsse. Dass sich durch Zusam-
menarbeit – wie von Innenmi-
nister Klaus Bouillon (CDU)
vorgegeben – zehn Prozent der
Personalkosten einsparen las-
sen, halten die Verwaltungs-
chefs indes für unrealistisch.

Ein ähnliches Kooperations-
projekt gibt es bereits im Land-
kreis St. Wendel. Dort haben
sich der Kreis und seine acht
Kommunen bereits auf konkre-
te Schritte verständigt (die SZ
berichtete). Der Landkreis
Saarlouis ist mit 196 000 Ein-

wohnern deutlich größer als der
Kreis St. Wendel (89 000).

Während in St. Wendel Ex-
perten der Bertelsmann-Stif-
tung den Prozess begleitet ha-
ben, sind in Saarlouis Fachleute
der Kubus Kommunalberatung
und Service GmbH aus Schwe-
rin im Einsatz. Das Unterneh-
men gehört kommunalen Spit-
zenverbänden aus Mecklen-
burg-Vorpommern, Schleswig-
Holstein und Bayern. Die Kos-
ten von 175 000 Euro trägt das
Innenministerium. An dem
Prozess im Kreis Saarlouis sind
Verwaltungschefs, Amtsleiter,
Personalvertreter und Ratsmit-
glieder beteiligt. Die Ergebnisse
sollen vor den Sommerferien
2017 präsentiert werden.

Die Zusammenarbeit sei aus-
gesprochen konstruktiv, sagte
Lehnert. Von der landespoliti-
schen Diskussion über eine gro-
ße Kommunalreform, die zu

neuen Aufgabenverteilungen
und neuen Gebietszuschnitten
führen könnte, lassen sich die
Bürgermeister nicht beeindru-
cken: „Wenn wir erfolgreich zu-
sammenarbeiten und die Effek-
te positiv sind, werden wir un-
sere Strukturen erhalten kön-
nen“, sagte Lehnert.

Und so ist die Zusammenar-
beit letztlich auch der Versuch
zu zeigen, dass eine Gebietsre-
form gar nicht erst notwendig
ist. An die Reform von 1974 hat
man gerade im Landkreis Saar-
louis ohnehin nicht die besten
Erinnerungen: In Schwalbach
musste die Zusammenlegung
sogar nachträglich, 1982, revi-
diert werden – Ensdorf und
Bous wurden wieder selbststän-
dig. Ein landesweit einmaliger
Vorgang. „Wir wollen die Fehler
von damals nicht noch einmal
machen“, sagt der Schwalba-
cher Bürgermeister Neumeyer.

Zusammenarbeit im großen Maßstab
13 Kommunen im Kreis Saarlouis wollen Ämter zusammenlegen – Gegen Gebietsreform

Der Landkreis St. Wendel ist vo-
rangeschritten, nun folgt der
deutlich größere Kreis Saarlouis.
Unter dem gewaltigen Spardruck
wollen die 13 Kommunen und der
Kreis ihre Verwaltungsarbeit neu
organisieren – und zum landes-
weiten Vorbild werden.

Von SZ-Redakteur
Daniel Kirch
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Der Landkreis Saarlouis und seine 13 Städte und Gemeinden
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Islamverbände sauer auf Saar-Ministerien
Kritik an Unterstützung für Vortrag eines Islamwissenschaftlers in Saarbrücken

Saarbrücken. Die islamischen
Verbände im Saarland haben das
Bildungs- und das Sozialministe-
rium aufgefordert, sich von der
Aktion 3. Welt zu distanzieren.
Anlass für die gemeinsame Erklä-
rung des Ditib-Landesverbandes,
des Landesverbandes der Islami-
schen Kulturzentren, der Islami-
schen Gemeinde Milli Görüs, der
Islamischen Gemeinde Saar und
des Islamischen Kulturzentrums
Saar ist eine Veranstaltung der
Aktion 3. Welt mit Abdel-Hakim
Ourghi, dem Leiter des Fachbe-
reichs Islamische Theologie an
der Pädagogischen Hochschule
Freiburg, am 25. November.

Das Sozialministerium unter-
stützt eine Projektreihe, zu der
auch dieser Vortrag gehörte, fi-
nanziell; das Bildungsministeri-
um stellte seine Räumlichkeiten
zur Verfügung. „Derartige Unter-
stützung trägt zur Verbreitung
von Vorurteilen und einer Spal-

tung der Gesellschaft bei“, teilten
die Verbände mit.

Ourghi ist ein säkularer Muslim,
der sich – zuletzt auch in Inter-
views in der „Zeit“ und der „Neu-
en Zürcher Zeitung“ – kritisch mit
den Islamverbänden auseinan-
dersetzt. In Saarbrücken sprach er
über den islamischen Religions-
unterricht, bei dem – so seine
These – konservative Verbände
wie Ditib zu viel Einfluss haben.

Aus Sicht der muslimischen
Verbände hatte die Veranstaltung
den Zweck, „mit falscher und halt-
loser Kritik Stimmung gegen den
Islamunterricht und gegen die
muslimischen Verbände zu ma-
chen“. Der Referent, ein promo-
vierter Islamwissenschaftler, ha-
be „mit seinen falschen Tatsa-
chenbehauptungen und Halb-
wahrheiten gegen die zahlreich
erschienenen Muslime aus den
unterschiedlichen Moscheege-
meinden nicht punkten“ können,
sein Vortrag habe überwiegend
aus einer Aneinanderreihung fal-
scher Thesen bestanden. Auffällig
seien „insbesondere seine man-
gelnden theologischen Grund-
kenntnisse“ gewesen. 

Bildungsminister Ulrich Com-
merçon (SPD), der im Beirat der
Aktion 3. Welt sitzt, ist beim Isla-

munterricht bekanntermaßen an-
derer Ansicht als der Verein. Sein
Ministerium betont, ein „kontro-
verser und konstruktiver Dialog“
sei ein Grundpfeiler der Demo-
kratie. Dass man Räumlichkeiten
für derlei Diskussionen zur Verfü-
gung stelle, bedeute nicht, dass
man sich Themen der Veranstal-
tungen oder Äußerungen der Teil-
nehmer oder Referenten zu eigen
mache. Das Sozialministerium er-
klärte, es sei wichtig gewesen, dass
bei der Veranstaltung Ditib und
die islamischen Verbände Gele-
genheit gehabt hätten, ihre Posi-
tionen einzubringen. Man achte
sehr darauf, dass „aufgrund der
Vielschichtigkeit und der Brisanz
des Themas eine einseitige oder
verkürzte Fokussierung auf die Is-
lamismuskritik vermieden wird“.
Die geforderte Distanzierung von
der linkslastigen und islamkriti-
schen Aktion 3. Welt lehnt das
CDU-geführte Sozialministerium
ab: „Eine offene Debatte zu dieser
Thematik muss möglich sein, darf
aber nicht zu einem feindseligen
Klima zwischen den streitenden
Akteuren oder gegenüber dem Is-
lam in Deutschland grundsätzlich
führen.“ Auf dieser Grundlage sei
die Zusammenarbeit mit der Ak-
tion 3. Welt Saar angelegt. kir

Ein Kritiker der Islamverbände
hielt bei der Aktion 3. Welt Saar
einen Vortrag. Die muslimischen
Verbände im Saarland werfen
zwei Ministerien nun vor, sie hät-
ten durch ihre Unterstützung des
Vortrags zur „Verbreitung von
Vorurteilen“ beigetragen. 

St. Wendel. Der Vorsitzende des
AfD-Kreisverbandes St. Wendel,
Rüdiger Klesmann, hat sein Amt
mit sofortiger Wirkung abgege-
ben. Diesen Schritt bestätigte er
auf SZ-Anfrage. Klesmann fühlt
sich von AfD-Landeschef Josef
Dörr und seinem Stellvertreter
Lutz Hecker „belogen und ge-
täuscht“, wie er in einem Brief
schreibt. Das Bundesschiedsge-
richt habe „fast alle Vorwürfe ge-
gen Mitglieder des Landesvor-
standes bestätigt“. In dem Prozess
war es unter anderem um Kontak-
te nach rechtsaußen und um Män-
gel innerparteilicher Demokratie
gegangen; das Schiedsgericht hat-
te die vom Bundesvorstand bean-
tragte Auflösung des Landesver-
bandes als unverhältnismäßig ab-
gelehnt. Dörr spricht daher von
einem „Freispruch erster Klasse“.

Klesmann hatte Dörr und He-
cker zuvor schriftlich zum Rück-
tritt aufgefordert, ebenso den
Vorsitzenden des Kreisverbandes
Saarbrücken-Land, Dörrs Sohn
Michel. Ihm wirft Klesmann vor,
versucht zu haben, einem inner-
parteilichen Kritiker den Mund
zu verbieten. Michel Dörr wollte
sich dazu nicht äußern. kir

AfD-Vorsitzender 
im Kreis St. Wendel

tritt aus Protest zurück

Der SZ-Lokalreporter
Peter Wagner ist tot

Lebach. Die ersten Mails, die Pe-
ter Wagner nach seiner Fallbeil-
Diagnose schickte, unterschrieb
er mit „frohem Gruß“. Bauch-
speicheldrüsenkrebs, die Ärzte
hatten ihm keine Hoffnung ge-
macht. Das war vor sechs Wo-
chen. Er jedoch glaubte an sich
und die Naturheilkunde und trös-
tete die, die um ihn bangten. Er-
leichterte seiner Familie
und Freunden den Ab-
schied durch Zuversicht.
So war er, der Kollege,
der mit „wp“ kürzelte,
ein hilfsbereiter, men-
schenzugewandter
Mann. Einer, der als Ma-
rathon- und Langstre-
cken-Läufer das Kämp-
fen trainiert hatte. Dies-
mal hatte er keine Chan-
ce. Er starb am Freitagabend mit
57 Jahren zu Hause in Lebach. 

Seine ersten journalistischen
Erfahrungen sammelte Peter
Wagner, der mehrheitlich für den
Regionalverband und die „Land“-
Seiten schrieb, Ende der 1980er
Jahre in der Saarlouiser Lokalre-
daktion der SZ, 1991 wurde er
Jungredakteur – und blieb bis
zum Schluss leidenschaftlich fürs
Lokale engagiert. Für die kleinen
wie die spektakulären Geschich-

ten wandte der Lokalreporter
dieselbe Sorgfalt und Liebe auf,
suchte immer nach dem ange-
messenen Ton. Seine Texte ge-
wannen Glanz durch subtile Be-
obachtungen, ein mühelos-ele-
gant wirkender Schreibstil wurde
sein Qualitätszeichen. Ob beim
Wirtschaftsball, im Saarforst
oder der Ortsratssitzung – Peter

Wagner fand Zugang zu
den Menschen, erwarb ihr
Vertrauen, verriet es nie.
Denn Selbstbespiegelung
und missionarischen Eifer
kannte er nicht. „wp“ war
diskret, höflich, integer,
zuverlässig und bienen-
fleißig. So entwickelte er
sich zu einem großen
Sympathieträger für die
Saarbrücker Zeitung, wie

es Chefredakteur Peter Stefan
Herbst hervorhebt. 

In der Freizeit kniete sich Peter
Wagner in sein jahrzehntelanges
Hobby, die Rockmusik, oder er
brach mit seiner Frau Stefanie zu
Urlauben am Gardasee oder nach
Mallorca auf. Die Bestürzung
über seinen Tod ist groß. Ein SZ-
Kollege brachte dieser Tage den
Verlust auf den Punkt: „Ausge-
rechnet Peter Wagner – was für
ein feiner Kerl!“ ce/ps
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Neunkirchen bekommt
bald eine City-Wache
Neunkirchen. Ab Mitte Januar
2017 gibt es in Neunkirchen ei-
ne kommunale City-Wache.
Wie Oberbürgermeister Jür-
gen Fried (SPD) gestern be-
kannt gab, ist dies die erste
Einrichtung dieser Art im
Saarland. Montags bis sams-
tags zwischen 10 Uhr und 20
Uhr könnten Bürger Fragen
oder Beschwerden im Haus
Wellesweilerstraße 3 vorbrin-
gen. Darüber hinaus sei durch
die in Doppelstreife eingesetz-
ten Mitarbeiter des Kommu-
nalen Ordnungsdienstes bei
Gefahr ein kurzfristiges Ein-
greifen gewährleistet. red

Linke: Windräder
zerstören den Wald
Saarbrücken. Die Landesregie-
rung verharmlost aus Sicht der
Linken die Schäden für den
saarländischen Wald durch
neue Windräder. „Es ist ein Ar-
mutszeugnis, dass das Um-
weltministerium die Phrasen
der Windkraft-Lobby herun-
terbetet und die Rodung von
jahrzehntelang gewachsenem,
altem Baumbestand damit
entschuldigt, dass durch Auf-
forstung an anderer Stelle der
entstandene Schaden ‚geheilt‘
werden könnte“, erklärte die
Abgeordnete Dagmar Ensch-
Engel. Im Saarland sind seit
2013 laut Umweltministerium
für 41 Windräder von 93 000
Hektar Wald 21 Hektar gerodet
worden, die an anderer Stelle
neu aufgeforstet wurden. red

Theis sieht sich 
durch Maas bestätigt
Saarbrücken. CDU-Generalse-
kretär Roland Theis sieht sich
in seiner Forderung nach ei-
nem härteren Vorgehen der
Justiz gegen Straftäter durch
jüngste Äußerungen von Bun-
desjustizminister Heiko Maas
(SPD) bestätigt. Maas hatte die
Gerichte dazu gedrängt, den
Strafrahmen bei verleumderi-
scher Verbreitung von Falsch-
nachrichten etwa in sozialen
Netzwerken auszuschöpfen
(die SZ berichtete). Dazu er-
klärte Theis, er frage sich, „was
die Genossen Hobbyjuristen
von links und ganz links jetzt
sagen, die mir vor wenigen Wo-
chen für die gleiche Forderung
vorgeworfen haben, ich würde
die Unabhängigkeit der Justiz
nicht achten“. red

Grüne: Afghanistan 
ist kein sicheres Land
Saarbrücken. Das Saarland
darf sich nach dem Willen der
Grünen nicht an Abschiebun-
gen abgelehnter Asylbewerber
nach Afghanistan beteiligen.
Die bereits erfolgte Sammel-
abschiebung sei „verantwor-
tungslos“ gewesen, sagte die
Spitzenkandidatin für die
Landtagswahl, Barbara Mey-
er-Gluche. In Afghanistan ge-
be es keine sicheren Regionen.
„Diese Aktion ist reine Sym-
bolpolitik zu Lasten der
Schutzsuchenden und der
Menschenrechte“, so Meyer-
Gluche. Dass die Bundeswehr
weiterhin in Afghanistan sei,
zeige doch, dass die dortige La-
ge nicht sicher sei. red
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Saarbrücken. Die Opposition for-
dert Innenminister Klaus Bouil-
lon (CDU) zur Vorlage des Bäder-
konzepts noch vor der Landtags-
wahl am 26. März 2017 auf. Das
Papier sollte eigentlich schon im
Sommer veröffentlicht werden.
Laut Ministerium gibt es noch
Abstimmungsbedarf. Einige Bür-
germeister rechnen nicht mehr
damit, dass das Konzept noch vor
der Wahl kommt (die SZ berich-
tete). Bouillons Verhalten sei
durchsichtig, sagte die Linken-
Abgeordnete Birgit Huonker. Die
Regierung blende unbequeme
Maßnahmen lieber aus. Die Saar-
länder hätten ein Anrecht darauf,
vor der Wahl zu erfahren, welche
Bäder der Innenminister nach
der Wahl schließen wolle, falls die
CDU weiterregiert. Allerdings
wird gerade dies nach Bouillons
Worten nicht im Konzept stehen,
weil diese Entscheidung die Bür-
germeister treffen müssten.

Der Grünen-Politiker Klaus
Kessler sagte, Innenminister
Bouillon habe sich „einmal mehr
als Ankündigungsminister ent-
puppt“. Mit seinen leeren Ver-
sprechungen stoße er nicht nur
den Wählern vor den Kopf; die
Verzögerungstaktik dürfte auch
die finanzielle Situation der Bä-
der weiter verschlechtern. red

Opposition will 
von Bouillon Klarheit 
über Schwimmbäder


